
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 39

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Neuengasse 9, entgegengenommen.

Im Chlapperläubli.
3m ©Blapperläubli djlappert's
Unb plappert's metjr urtb mcfjt:
©s gcljt mit ben giitangen
Sem Sunbe tiefig fd>toer.
§err 9Jtufg wirb bes flebens
Sdjon lange nidjt mebr frol),
(Es langt nicht unb es längt liidjt
Schon lange fotoiefo.

3m (E^Iappetläubli djlappert's
Unb plappert's runbberum:
Sas ©leidjgeroidj-t ift bod) nur
(Ein ißrooiforium.
Sas Sparen, ift gan3 gtoedlos
3n biefer Strifengeit,
Ser ©unb fei gut unb ebei
Unb immer hilfsbereit.

3m ©Blapperläubli djlappert's
ttnb plappert's: üld) I)errjef),
©Sas nütjt, wenn bod) nidjts ba ift,
Sas fdjönfte ffirpofé?
Sie ©auern brausen §ilfe
llnb bie hôtellerie,
Sie itunft unb bas ©ewerbe
llnb jebe 3nbuftrie.

3m ©Blapperläubli (Blappert's
Itnb ptappert's immerfort:
Sie Stusfufir wär' gu meieren,
3u minbern ber ' 3nrport.
Stand) frembes £üftd)en pflegt bod)
Surd; unfer £anb 3U welj'n,
ffjet mit ben ©infuBrgölien
giir — ©ife unb für göl)tt!

(E I) I a p p e r f dj l ä 11 g l i.

Mi Unggle Theodor.
©3o»n»i no e d)Iine Eßfüberi bi gfi, ifd)

ber Unggle S^eobor fd)o e»n=alte ©Ja gfi,
mit e me große, graue Sdjnoug unb bide
îlugsbtaue. 3«B«smaI, toenn er 3U üs g'Sfued)
d)o ifd), ifd) mer mis hätgli fafd) i bi
blaue Sammetfjofe griitfdjt, bentt niemer f)et
fo metftmirbigi Sad)e djönne frage, toi ber
Unggle Sfjeobor. SRiemer f)et eim fo 'burdj»
bringenb djönne aluege, wi=n=är. 3 uieifj
einifdj, ba f)a=it=i mim Srueber Otti e grofje,
glarige ©lasmärmet gftibitjt gfja. ©r ifd) tief
i mim Ejofefaä unbe gläge, näbe ©adfdjniier,
SdjnäggeBiifi, Sleiftift unb alte Äotillouftärne
oo ber ©Jama. 3t«m, fdjio ber gang Sag
t)et ber Otti bä ©Järmel gfued)t, unb i tja
eifadj gmadjt, toi toenn i oo allem nüt roiifjti.
Su djunnt ber Unggle. Ser Otti Bet d)li e

fiätfdj gmadjt, unb fofort fragt ne ber Unggle,
Utas los fpg. ©Jit eim Ütug luegt mi ber

Uitggle a, unb fdjo gieB»nsi ber ©Järmel ufe
unb gibe ne em Otti. 3 Bi ganj [idjer gfi,
bafj ber Unggle bür b'Sammet^ofe büre gfefi
tjet.- O jitje no, toenn nte irgenbroo do ne re

Kefpältsperfon rebt, fo bäitle»n=i grab a Unggle
Sfjeobor. Uefi ©îamà, too ftifdj geng gnteint
I)et, [i trappi lät; unb djömtt öpperem öppis
g'£eib tue, Bet immer gang oertatteret bri»
gluegt, toenn ber "Uitggle bi ber Seraffe ifdj
iitedjo. ©lütet ober gdjtopfet, roi anberi flüt,
t)ät bä Unggle nie. (Er ifd) bür e ©arte
uitb über b'Seraffe iitedjo, unb uf einifdj ifd)
er eifad) bagftanbe. ©r I)et be ïe Stuef) gt)a,
bis met alli fi um tte urne gfäffe. Sogar
do be Sd)uelufgabe Bei nter etöägmüefje. Unb
raarunt? Stume für gueg'iofe, toi ber Unggle
Sljeobor über öppis fdjimpft. Sas t)et er

namled) immer gmadjt! hättet Sir ne gljöre.

fdjimpfe über b'Saberei i ber Stare! ©So bi
erfd)te ©Jaune i be ©abljofe b'©Ifenau 3'büruf
gloffe fi, hei mer gnteint, ber Unggle über»

d)öm e Sdjlag. Sljüetis, t)et bä gfdjumpfe
unb briielet unb graätteret! ©Senn er wiijjt,
bafj ber Otti unb i t)üt fäcbs ©Jal do ber

©fanbtfdjaft abe gfdjrountme fi! Uttb be no
mit em £i!Ii Süliret! Unb be ito bs £illi
ot)ni 3tügge int ©abtoftiim! Unggle, Unggle,
i gloub, bu roürbifd) erplobiete nor Söibi!
©s ifd) boa) guet, 'oaf? er nümme länger I)et
ntüefje uf ber ^unbsmiferable ©Sält blibe!
©an3 e grüsligi Sad) ifdj's 0 gfi, wo me I)et e

Sßromenabe us em 9tofegartefrieb|of gmad)t!
©iir fi emel groüfj brei Stunb alli im Salon
um e=n=Ung.gle ume gfäffe unb l)ei ne la
lamentiere! ,,©an3 groüfj, Stlice", l)et ber

Unggle üfi SJtama abrüelet, „fit; geit b'SBält
unber, fo öppis dja fech' ber Ejerrgott nib
la gfalle." S'SKama l)et fd»üd> gfeit, fi djönn
ja nüt berfür, unb mir ßtoe gifle ^ei gfc^munslet,
toi menn mer Dorus groü^t hätte, baf) mer
be mättgs 3<*lU bruf im Mofegarte tanse unb
mit em £illi unb em 3<4ti, mit ber Sltaria
unb ber hübe Sorole trinle tjinber ere grieb»
I)of3pprejfe. Ser Unggle Ijet's ja nümme er»

labt, unb mir, mir ^ei oitlidjt bie allerfdjönfdjte
©tiniterunge do üfem £äbe us em Uîofegarte
So geit's l)alt üf ber SÜBält. — ©Ii nai^
bär ©rplofion toägem Stofegarte ifd) einifdj
b'Coufine SRimi bi üs gfi unb t)et t>er3eltt,
fi gang i ne San3fd)uel na^ Serlin. Sa
djunnt ber. Unggle beetle. Ss ÜRimi ifch i|m
geng < Sorn im Slug gfi, es ()etg e 311e

friooli Stnfid)t Dom fläbe! 3'fdlbntat g^ört
ber Unggle do bäm Serlinerplan. S'§aar
oom Sd)itou3, Dom ©t)opf, 00 be Stugsbraue
fi=nsit>m 3'Särg gftanbe! Unb nad)är ifdj fo

nes SonnertDätter losgange, toi mir alli no
nie gljört tjei. 3 Bo jafirelang gmeint, alles
do San3 tjartgi mit em Süfel 3äme. Serbi Ijäi
fech ber Unggle grab benn3umal nib brudie
uf3'rege. Ss SRirni ifch cfium es paar SRonet
in Serlin gfi, fo Ijet es fed) mit»e»me=ne

bütfdje tpfarrer Derlobt, unb Büt het's fädis
ober nüit ©Bittber, emel mängs, aber i roeifj
nib roieoiel. — Sroß bene Dite Ufregunge
unb Söibine. ifdj, ber Unggle Sljeobor alt
toorbe. ©rab beoor i i tproger d)0 bi, ifd)
er gftorbe. ipiöBIeh, unertoartet, toi mes nib
anbers Bü iBönne erwarte. Stber jiße no, toenn
irgenb öppis paffiert ober toenn ine öppis
oersellt, fo muefe i immer bänte: „3Bas fieg
ädjt ber Unggle Sl)eobor?" 3 ber Bütige
3pt cBönnt er fed) mängifdj ufrege unb d)äm
nib us em fd)intpfe»n=ufe. ©uet, baf? er fe

nib Bü müefse erläbe. § a it s.

Aus alter Zeit.
©s u>at einmal!

SBie in einem früBeren Scadjridjtenblatt „Slus
ber ©asgefcBid)te" erßäBIt tourbe, 1)<U bas ©as
anfänglid) nur 3ur SeleutBtung 001t Strafjen
unb tpiäßen gebient. StBon bamals gab es
aber ffiasgegner, wate aus folgeitben Rothen
aus ber ÄölnifcBen 3eitung aus bem ,3aBre 1819
3U feBen ift:

„ weil fie (bie ffiasbeleuiBtung) als ©in»
griff in bie Orbttung ©ott-es erfheint. Stadj
biefer ift bie Stadjt 3ut ginfternis eingefetjt.
bie nur 3U gexoiffen 36tün oom SÜUmblidjt
unterbrodjen toirb."

„ toeil fie ben fieuten bas nddjtlidj
©ertoeilen auf ben Strafjen leid)ter macBt uni

iBnen ScBnupfen, haften unb ©rtältung ani

ben hals 3iel)t. Sie Sittlidjteit wirb butdj
ffiaffenbeleudjtung oerfcBlimmert. Sie tiinftlidji
helle Derfäjeucht in ben ©emütern bas ©Tauen

oor ber ginfternis, bas bie SdjroacBen 00t

mandjer Sünbe abBält- Sie hUle madjt ben

Srinter fidjer, bafj er in ben 3echft.iniben
bis in bie tRadjt Birtein fdjœelgt pnb fie ner»

tuppelt oerliebte tpaare."

Ritornelle. Von O. Braun,

©et 33aBnljof.
• iDtenfdjen tomnten, SRenfdjen geBn,
©in Signal, es naBt bie Stünbe
Srennung Bier, bott 2BieberfeBn.

Ste ©rii&e.
Su Bift es, bie bie Ufer treu oerbinbet.
SocB ad), oergebens fucBen oft bie ©rüde toir,
9tuf ber ficB h^r3 3U h«5« fteunblicB finbet.

©ie ÄapeHe.

Stumm grüfjt btch, toer bir immer aud) begegnet,

Su Heines haus, oon griebe milb umraeBt,
©on 3Jienfd)enBanb gebaut, oon ©ott gefegnet,

©er SrlebBof.
Sie ©Seit ift grofj, bte ©Seit ift toeit.
©in ©3anbern immerfort ift unfer fieben,
©in ©3eg 3U bir, gut 3tul), 3ur ©totgletl.

©er 2tdter.

So oieles toedjjelt in ber 3«'ten gludjt,
Su aber bienft in nimmermüber Sreue.
ScBenfft 3aB^ für 3aBr uns beiner Scholle gru^t,

©ie ißergtanne.
©om SBlilj umgudt, umbrauft oom Sturmestoel)«'
SteBft troBig bu in beiner ©rbe ©runb.
SBorbilb auch uns : Im Äampf bes flebens feft 3«

fteBen.

©er 2Beg.

3n ©Salb unb gelb, aufroärts, in liebte ©3eife,

So roanbern taufenbe auf beiner SBaljn,
Unb jebem gibft bu freunblid) bas ©eleite.

©ie Cluelle.

Sief aus ber ©rbe bunïlem ©runb
Strömft bu Bcroor mit fitberhettem Saudjäen,
grobem ffieplauber gleid) aus ftittbermunb.

©er See.

Su bift ber ©lenfdjenfeele treulid) Silb,
Stürme ^eute uon ©runb aus bur^tDÜ^leni
©Jorgen fibon Ieud)tet in gr'ttbe bein ©ntlitj, It«»'

li<B unb milb.

©as Shaffer.
©us allen fiänbern ftrömft bu mit ffiebraufe

SurdB gels unb ©3lefen Bin gunt fernen ©t««b

So roie aueb uns, ©ilgern, ein jeber ©Seg etn|t

führt nad) häufe.

Humor.
Ätnoerlogil.

£ottdjen hört, bafj ihr Dnlel ein

roitroer fei. „©Sarum bift bu benn ein Sw"r
roittoer?" fragt fie.

„©Seil bie Saute oerreift ift", fagte
Onfel.

„©^", nidt £ott<Ben. „Unb toenn bie Sa"«

gurüdtommt, bift bu mieber ber StroBma"' •

ûrsàemt alle 14 laZs. LeiträZe ^verdsii vom V«rI»Z àor „Leroer îoàe", AieuenAasse 9, oritMA0NAoimmmell>

Im Llilapperläultli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's mehr und mehr:
Es geht mit den Finanzen
Dem Bunde riesig schwer.
Herr Musch wird des Lebens
Schon lange nicht mehr froh,
Es langt nicht und es längt nicht
Schon lange sowieso.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's rundherum:
Das Gleichgewicht ist doch nur
Ein Provisorium.
Das Sparen ist ganz zwecklos

In dieser Krisenzeit,
Der Bund sei gut und edel
Und immer hilfsbereit.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's: Ach herrjeh,
Was nützt, wenn doch nichts da ist,
Das schönste Exposé?
Die Bauern brauchen Hilfe
Und die Hôtellerie,
Die Kunst und das Gewerbe
Und jede Industrie.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's immerfort:
Die Ausfuhr wär' zu mehren,
Zu mindern der Import.
Manch fremdes Lüftchen pflegt doch

Durch unser Land zu weh'n,
Her mit den Einfuhrzöllen
Für ^ Bise und für Föhn!

^ C h l a p p e r s ch l ä n g l i.

Ali IIuWle l'Iieoâor.
Wo-n-i no e chline Psüderi bi gsi, isch

der Unggle Theodor scho e-n-alte Ma gsi,
mit e me große, graue Schnouz und dicke

Augsbraue. Jedesmal, wenn er zu üs z'Bsuech
cho isch, isch mer mis Härzli sasch i di
blaue Sammethose grätscht, denn niemer het
so merkwürdig! Sache chönne frage, wi der
Unggle Theodor. Niemer het eim so durch-
dringend chönne alueg«, wi-n-är. I weiß
einisch, da ha-n-i mim Brueder Otti e große,
glarige Elasmärmel gstibitzt gha. Er isch tief
i mim Hosesack unde gläge, näbe Packschnüer,
Schnäggehüsi, Bleistift und alte Kotillonstärne
vo der Mama. Item, scho der ganz Tag
het der Otti dä Märmel gsuecht, und i ha
eifach gmacht, wi wenn i vo allem nüt wüßti.
Du chunnt der Unggle. Der Otti het chli e

Lätsch gmacht, und sofort fragt ne der Unggle,
was los syg. Mit eim Aug luegt mi der

Unggle a, und scho zieh-n-i der Märmel use

und gibe ne em Otti. I bi ganz sicher gsi,
daß der Unggle dür d'Sammethose düre gseh

het. O jitze no, wenn ine irgendwo vo ne re

Nespältsperson redt, so dänke-n-i grad a Unggle
Theodor. Uesi Mama, wo süsch geng gmeint
het, si trappi lätz und chönnt öpperem öppis
z'Leid tue, het immer ganz vertatteret dri-
gluegt, wenn der Ulnggle bi der Terasse isch

inecho. Glütet oder gchtopset, wi anderi Lllt,
hat dä Unggle nie. Er isch dür e Garte
und über d'Terasse inecho, und uf einisch isch

er eifach dagstande. Er het de ke Rueh gha,
bis mer alli si um ne ume gsässe. Sogar
vo de Schuelufgabe hei mer ewägmlleße. Und
warum? Nume für zuez'lose, wi der Unggle
Theodor über öppis schimpft. Das het er
nämlech immer gmacht! Hättet Dir ne ghöre.

schimpfe über d'Baderei i der Aare! Wo di
erschte Manne i de Badhose d'Elsenau z'düruf
glofse si, hei mer gmeint, der Unggle über-
chöm e Schlag. Bhüetis, het dä gschnmpfe
und brüelet und gwätteret! Wenn er wußt,
daß der Otti und i hüt sächs Mal vo der
Gsandtschaft abe gschwumme si! Und de no
mit em Lilli Bllhrer! Und de no ds Lilli
ohni RUgge im Badkostüm! Unggle, Unggle,
i glouh, du würdisch explodiere vor Töibi!
Es isch doch guet, daß er nümme länger het
mlleße uf der hundsmiserable Wält blibe!
Ganz e grüsligi Sach isch's o gsi, wo me het e

Promenade us em Rosegartefriedhof gmacht!
Mir si emel gwllß drei Stund alli im Salon
um e-n-Unggle ume gsässe und hei ne la
lamentiere! „Ganz gwüß, Alice", het der

Unggle üsi Mama abrüelet, „jitz zeit d'Wäli
under, so öppis cha sech der Herrgott nid
la gfalle." D'Mama het schüch gseit, si chönn
ja nüt derfür, und mir zwe Fisle hei gschmunzlet,
wi wenn mer vorus gwüßt hätte, daß mer
de mängs Jahr drus im Rosegarte tanze und
mit em Lilli und em Jetti, mit der Maria
und der Hilde Bowle trinke hinder ere Fried-
hofzypresse. Der Unggle het's ja nümme er-
läbt, und mir, mir hei villicht die allerschönschte
Erinnerunge vo üsem Läbe us em Rosegarte!
So geit's halt üf der Wält. — Eli nach
där Explosion wägem Rosegarte isch einisch

d'Cousine Mimi bi üs gsi und het verzellt,
si gang i ne Tanzschuel nach Berlin. Da
chunnt der Unggle derzue. Ds Mimi isch ihm
geng e Dorn im Aug gsi, es heig e zue

frivoli Ansicht vom Läbe! Z'sälbmal ghört
der Unggle vo däm Berlinerplan. D'Haar
vom Schnouz, vom Chops, vo de Augsbraue
si-n-ihm z'Bärg gstande! Und nachär isch so

nes Donnerwätter losgange, wi mir alli no
nie ghört hei. I ha jahrelang gmeint, alles
vo Tanz hangi mit em Tüfel zäme. Derbi hat
sech der Unggle grad dennzumal nid bruche
ufz'rege. Ds Mimi isch chum es paar Monet
in Berlin gsi, so het es sech mit-e-me-ne
dütsche Pfarrer verlobt, und hüt het's sächs
oder nün Chinder, emel mängs, aber i weiß
nid wieviel. — Trotz dene vile Ufregungs
und Töibine, isch der Unggle Theodor alt
worde. Grad bevor i i Proger cho bi, isch

er gstorbe. Plötzlech, unerwartet, wi mes nid
anders het chönne erwarte. Aber jitze no, wenn
irgend öppis passiert oder wenn ine öppis
verzellt, so mueß i immer dänke: „Was sieg

ächt der Unggle Theodor?" I der hütige
Zyt chönnt er sech mängisch ufrege und chäm
nid us em schimpfe-n-use. Guet, daß er se

nid het mlleße erläbe. Hans.

ulter Zeit.
Es war einmal!

Wie in einem früheren Nachrichtenblatt „Aus
der Gasgeschichte" erzählt wurde, hat das Gas
anfänglich nur zur Beleuchtung von Straßen
und Plätzen gedient. Schon damals gab es
aber Easgegner, wie aus folgenden Notizen
aus der Kölnischen Zeitung aus dem Jahre 1L19
zu sehen ist:

„. weil sie (die Gasbeleuchtung) als Ein-
griff in die Ordnung Gottes erscheint. Nach
dieser ist die Nacht zur Finsternis eingesetzt,
die nur zu gewissen Zeiten vom Mandlicht
unterbrochen wird."

„ weil sie den Leuten das nächtlich
Verweilen auf den Straßen leichter macht und

ihnen Schnupfen, Husten und Erkältung an!

den Hals zieht. Die Sittlichkeit wird durch

Gassenbeleuchtung verschlimmert. Die künstlich!
Helle verscheucht in den Gemütern das Gram«
vor der Finsternis, das die Schwachen vm

mancher Sünde abhält. Die Helle macht dn
Trinker sicher, daß er in den Zechstunden
bis in die Nacht hinein schwelgt u,nd sie ver-

kuppelt verliebte Paare."

Ritvrnelle. Von 0. öruoii.

Der Bahnhof.
-Menschen kommen, Menschen gehn,
Ein Signal, es naht die Stunde
Trennung hier, dort Wiedersehn.

Die Brücke.

Du bist es, die die Ufer treu verbindet.
Doch ach, vergebens suchen oft die Brücke wir,
Auf der sich Herz zu Herze freundlich findet.

Die Kapelle
Stumm grüßt dich, wer dir immer auch begegnet,

Du kleines Haus, von Friede mild umweht,
Von Menschenhand gebaut, von Gott gesegnet.

Der Friedhof.
Die Welt ist groß, die Welt ist weit.
Ein Wandern immerfort ist unser Leben,
Ein Weg zu dir, zur Ruh, zur Ewigkeit.

Der Acker.

So vieles wechselt in der Zeiten Flucht,
Du aber dienst in nimmermüder Treue.
Schenkst Jahr für Jahr uns deiner Scholle Frucht.

Die Bergtanne.
Vom Blitz umzuckt, umbraust vom Sturmeswehen
Stehst trotzig du in deiner Erde Grund.
Vorbild auch uns : im Kamps des Lebens fest zu

stehen.

Der Weg.

In Wald und Feld, aufwärts, in lichte Weite,

So wandern taufende auf deiner Bahn,
Und jedem gibst du freundlich das Geleite.

Die Quelle.

Tief aus der Erde dunklem Grund
Strömst du hervor mit silberhellem Jauchzen,

Frohem Geplauder gleich aus Kindermund.

Der See.

Du bist der Menschenseele treulich Bild,
Stürme dich heute von Grund aus durchwühlen,

Morgen schon leuchtet in Friede dein Antlitz, lieb'

lich und mild.

Das Wasser.

Aus allen Ländern strömst du mit Gebrause

Durch Fels und Wiesen hin zuni fernen Meeb

So wie auch uns, Pilgern, ein jeder Weg em>i

führt nach Hause.

Humor.
Kinderlogik.

Lottchen hört, daß ihr Onkel ein Strohs

witwer sei. „Warum bist du denn ein Stray-

witwer?" fragt sie.

„Weil die Tante verreist ist", sagte der

Onkel.
„Ach", nickt Lottchen. „Und wenn dre Tan«

zurückkommt, bist du wieder der Strohman..
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